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friedrich buchmayr – Walter Wagner
Jean-baptiste du chilleau, ein französischer 
bischof und revolutionsemigrant  
im stift st. florian

die französische revolution und die napoleonische Ära mit ihren feldzügen 
und eroberungen markierten nicht nur in frankreich eine politische und soziale 
zäsur, sondern erwiesen sich auch im gesamteuropäischen kontext als kultur-
historische umbruchszeit, die eine migrationsbewegung ungeahnten ausmaßes 
nach sich zog. die wechselvolle Geschichte der flüchtlinge, zu denen angehörige 
aller stände zählten, lässt sich anhand schriftlicher zeugnisse der betroffenen re-
konstruieren, ist aber längst nicht zur Gänze erzählt. so ortet die historiografische 
forschung hinsichtlich der französischen revolutionsemigranten „nach wie vor 
weiße Flecken“1 auf dem Gebiet des habsburgerreichs.

einem desiderat folgend, widmet sich die vorliegende studie dem französi-
schen bischof Jean-baptiste du chilleau, der von 1808 bis 1814 im stift st. florian 
aufnahme fand. untersucht werden in diesem zusammenhang seine abenteuer-
liche flucht aus frankreich über die schweiz und bayern nach österreich, sein 
aufenthalt bei den augustiner-chorherren und seine rückkehr nach paris zu 
beginn der restauration. sein fall beleuchtet exemplarisch das schicksal jener 
französischen kirchenfürsten, die trotz jahrelanger verfolgung und emigration an 
ihrer überzeugung festhielten und den politischen Widerstand gegen die neuen 
machthaber auch im exil unbeirrbar fortsetzten.

eine steile Karriere

Jean-baptiste-louis-philippe-félix du chilleau wurde am 7. september (oder 
Oktober)2 1735 auf schloss la charrière geboren und entstammte einem im west-
französischen poitou ansässigen adelsgeschlecht, das sich bis ins Jahr 1280 zu-
rückverfolgen lässt. er war eines von insgesamt sechs kindern aus der ehe von 
marie-Jean-charles du chilleau (1695–1758), einem ehemaligen hauptmann der 

1 pestel – Winkler 2016, 139f.
2 die angaben schwanken in den historischen Quellen.
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kavallerie, und louis-catherine fumée (1705–1773). der erstgeborene, pierre-
charles-françois (1733–1762), starb als leutnant zur see in santo domingo, marie-
claude (1737–1796) fiel als feldmarschall in der schlacht von Oberkammlach 
in bayern, catherine-françoise (1734–1793) endete auf dem schafott, elisabeth 
(?–1779) und marie-anne wiederum wirkten im kloster von niort, dem sie als 
priorinnen vorstanden.3 die Geschwister schlugen, wie es für abkömmlinge ad-
liger familien üblich war, entweder die militärische oder die geistliche laufbahn 
ein, wobei sich Jean-baptiste du chilleau, der spätere bischof von chalon-sur-
saône, als berühmtestes mitglied der familie in die französische kirchengeschichte 
einschrieb.

schon früh trat du chilleau in den geistlichen stand. aufgrund exzellenter 
leistungen während seines studiums wurde er repetitor für philosophie und 
theologie. im märz 1765 ernannte ihn ludwig Xv. zum Generalvikar von metz 
und kaplan seiner Gattin.4 als beichtvater zweier königinnen, zunächst von maria 
leszczynksa und später von marie-antoinette, erwarb sich du chilleau, der am 
hof von versailles verkehrte, ein besonderes nahverhältnis zum haus bourbon. 
diesem sollte der eingefleischte royalist, der sich zeitlebens dem ancien régime 
verbunden fühlte, auch während der langen Jahre der flucht treu bleiben. am 
1. november 1766 wurde ihm die leitung der benediktinerabtei saint-clément in 
metz übertragen, die er bis 1774 innehatte.5 von 1775 bis 1791 stand er dann dem 
zisterzienserkloster notre-dame du valasse in der normandie vor.6 die Weihe 
zum bischof von chalon-sur-saône am 30. dezember 1781 setzte seinen kleri-
kalen aufstieg fort, während seine weltliche karriere mit der Wahl in die burgun-
dischen Generalstände einen höhepunkt fand. dieser fulminanten beruflichen 
entwicklung wurde durch die französische revolution und dem darauffolgenden 
exil ein jähes – wenn auch vorläufiges – ende gesetzt.

Praktizierte nächstenliebe

Wiewohl du chilleau als einflussreicher vertreter des ersten standes in den 
höchsten kreisen zu verkehren pflegte, vergaß er seine pastoralen aufgaben nicht 
und nahm das Gebot der nächstenliebe durchaus ernst. am 6. februar 1784 mit 
der leitung des städtischen collège von chalon-sur-saône beauftragt, gründete er 

3 vgl. aubert 1772, 463f; beauchet-filleau – de chergé 1854, 56–58.
4 vgl. Gazette de france, 29. 3. 1765 (nr. 25), 100.
5 saint-clément repräsentierte im vorrevolutionären frankreich einen hort geisteswissenschaftlicher 

bildung: „im intellektuellen leben der stadt ist die abtei ein brillantes zentrum literarischer 
und vor allem historischer und archäologischer studien […]“ (voltz 1965–1966, 50). sämtliche 
übersetzungen aus dem französischen wurden von Walter Wagner besorgt.

6 vgl. bauzon 1889, 1f.
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Abb. 1: Porträt des Erzbischofs Jean-Baptiste du Chilleau in der Kathedrale von Tours;  

Ölgemälde von Joseph Pérignon, um 1817.
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die petites écoles (‚kleinen schulen‘), die sich der bildung der armen bevölkerung 
annahmen. im zuge seiner bemühungen zur sicherung des fortbestands dieser 
einrichtung, in der junge Geistliche unterrichteten, gelang es ihm, mit beschluss 
vom 5. september 1782 einen zuschuss von 300 livres von der stadtverwaltung 
zu erwirken. laut einem hirtenbrief vom 30. november 1783 plante der rüh-
rige bischof sogar eine ausweitung seines sozialpädagogischen projekts, die zur 
eröffnung weiterer schulen führen sollte. zur erlangung dieses ambitionierten 
ziels wandte er sich u. a. an die sankt-Josefs-kongregation, die sich per vertrag 
vom 14. märz 1785 verpflichtete, den petites écoles jährlich die summe von 900 
livres zu verfügung zu stellen. 

du chilleau war einerseits bestrebt, den Ärmsten zugang zur bildung zu 
verschaffen, versuchte aber andererseits auch, das elend der unterprivilegierten 
bevölkerung durch tatkräftige hilfe zu lindern. so wandte er sich mit einem 
hirtenbrief vom 19. november 1789 an das kirchenvolk mit dem ersuchen, das 
auf seine anordnung geschaffene büro der nächstenliebe in chalon zu unter-
stützen. dieses wurde von Geistlichen und laien geführt und kümmerte sich um 
die verteilung von hilfsgütern. zugleich forderte er die städte und märkte seiner 
diözese auf, diesem beispiel zu folgen und ähnliche einrichtungen ins leben zu 
rufen. 

das karitative engagement des bischofs beschränkte sich freilich nicht auf 
seinen amtsbereich, sondern ging sogar über die Grenzen des französischen 
territoriums hinaus. als du chilleau erfuhr, dass mitglieder des trinitarierordens 
315 christliche Geiseln in algier um 639.052 livres freigekauft und sich dafür in 
schulden gestürzt hatten, richtete er in seinem hirtenbrief vom 7. dezember 1787 
einen spendenaufruf an die Gläubigen seiner diözese. er hatte dabei nicht nur 
das Wohlergehen seiner landsleute im auge, sondern handelte auch im interesse 
der kirche, zumal er befürchtete, die Gefangenen könnten (freiwillig oder unter 
zwang) zum islam konvertieren.7 

die standhaftigkeit in Person

du chilleau, der eine umfangreiche korrespondenz führte und zahlreiche 
hirtenbriefe verfasste, erwies sich nicht nur als mann der Worte und erbaulichen 
reden. Wenn es galt, für seine Gesinnung einzustehen, war er mitunter bereit, leib 
und leben zu riskieren. dieser charakterzug muss seine zeitgenossen sehr beein-
druckt haben, denn selbst in seiner Grabrede wurde darauf bezug genommen. der 
verfasser betonte diesbezüglich, dass der verstorbene „eine Standhaftigkeit und 

7 vgl. ebenda, 2–12.
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einen Mut, den wenige Menschen in so schwierigen Zeiten zeigten“,8 besessen 
habe. Jedenfalls kamen du chilleau, der nach ausbruch der revolution ständiger 
bedrohung ausgesetzt war, diese eigenschaften sehr zugute. als angehöriger des 
hohen klerus und der aristokratie war er den Jakobinern in doppelter hinsicht 
suspekt. und so sollte es auch nicht lange dauern, bis sich der volkszorn an ihm 
entlud.

einmal wurde er auf dem Weg zu einer versammlung des revolutionären klubs 
der cordeliers von aufgebrachten männern aufgehalten, die im begriff waren, 
ihn zu steinigen und danach in den fluss zu werfen. ein andermal wurde er ge-
warnt, dass ein angriff auf seinen Wagen geplant sei, worauf er ihn in seinem palais 
stehen ließ und in begleitung einiger Geistlicher kurzerhand zu fuß aufbrach. als 
die aufrührer sahen, dass du chilleau furchtlos die menge durchschritt, traten 
sie respektvoll beiseite und ließen ihn ziehen. desgleichen konnte ein geplantes 
messerattentat gegen ihn im letzten augenblick vereitelt werden.9 

Jahre des exils

angesichts der bedrohung, der sich du chilleau im postrevolutionären frankreich 
zunehmend ausgesetzt sah, zog er sich zunächst aufs land zurück und begab sich 
anfang 1790 in die schweiz, um kurze zeit später wieder nach chalon zurück-
zukehren. dort wurde er u. a. mit der abstrusen anschuldigung konfrontiert, 
er habe die städtischen brunnen vergiften wollen, was ihm eine anzeige beim 
revolutionstribunal einbrachte. bei nacht und nebel verließ er daher die stadt 
und flüchtete nach Grenoble, um abzuwarten, ob und wann sich die lage in chalon 
beruhigen würde. als er auch dort seines lebens nicht mehr sicher war, entschloss 
er sich zu beginn des Jahres 1791, nach fribourg in der französischen schweiz zu 
gehen.10 Wie bernard de brye ausführt, zählten bischöfe zu jener personengruppe, 
die den höchsten anteil an exilanten aufwies. von den 137 amtsträgern des fran-
zösischen episkopats verließen zwischen 1789 und 1796 gar 108 das land, wobei 
die meisten mehrmals ihren aufenthaltsort wechseln mussten.11

neben den standesbezogenen anfeindungen hatte du chilleau einen weiteren 
Grund, frankreich vorübergehend den rücken zu kehren. er hatte sich nämlich 
wie viele amtskollegen geweigert, einen eid auf die zivilverfassung des klerus 
zu leisten. diese am 12. Juli 1790 von der französischen nationalversammlung 
verabschiedete reform strebte eine umwandlung der katholischen kirche in eine 

8 du coulombier 1824, 13f.
9 vgl. chaumont 1889, 2–5.
10 vgl. bauzon 1889, 15.
11 de brye 2004, 79.
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nationalkirche an, die von rom weitgehend unabhängig sein sollte. im zuge 
dieser tiefgreifenden Änderungen wurde die zahl der bistümer von 139 auf 83 
reduziert, wobei jedes département nur mehr über einen bischofssitz verfügte. 
die ernennung der bischöfe erfolgte fortan durch den erzbischof und nicht mehr 
durch den papst. darüber hinaus enteignete der staat die kirchengüter und besol-
dete nur mehr jene kleriker, die den zwangseid geschworen hatten. 

du chilleau zeigte sich gegenüber dem revolutionären regime kompromisslos 
und erkannte die zivilverfassung nicht an. darüber hinaus wies er in seinem 
hirtenbrief vom 1. märz 1791 alle pfarrer seiner diözese an, ihren eid zu wider-
rufen, falls sie diesen bereits abgelegt haben sollten.12 Wer nicht unterzeichnete, 
hatte per dekret vom 26. august 1792 das französische territorium ausnahmslos 
zu verlassen. für du chilleau, gegen den seit 2. august 1791 zudem ein gericht-
licher haftbefehl13 vorlag, war damit fürs erste eine rückkehr nach frankreich 
ausgeschlossen. innerhalb der emigrantenkolonie von fribourg zeichnete sich der 
bischof von chalon durch seinen einsatz für hilfsbedürftige französische priester 
aus. viele von ihnen waren verarmt und notleidend und daher auf die hilfe ihrer 
landsleute angewiesen. da aufgrund von versorgungsengpässen 600 geflüchtete 
kleriker aus fribourg ausgewiesen werden sollten, kaufte du chilleau mithilfe des 
bischofs von nancy, anne-louis-henri de la fare (1752–1829), der sich von Wien 
aus um die französischen emigranten kümmerte, vom 29. Jänner bis 29. märz 1795 
rund 3.000 säcke Weizen in bayern ein. der herzog von bayern erklärte sich sogar 
bereit, den zoll auf diese Waren zu senken, die in konstanz allerdings nicht die 
Grenze passieren durften, weil sie ein österreichischer Offizier für schmuggelgut 
hielt. erst dank der intervention von la fare traf die hilfslieferung mit einiger 
verzögerung in fribourg ein.14 

Wiewohl du chilleau die ausweisung seiner landsleute verhindern konnte, 
blieb die lage des französischen klerus in fribourg prekär. frankreich, dem die 
widerspenstigen kleriker ein dorn im auge waren, erhöhte nämlich zusehends 
den druck auf die schweiz, damit sich diese ihrer Gäste entledige, was den bischof 
von chalon auf den plan rief. um das Wohl der exilpriester besorgt, fragte er am 
2. Juli 1796 bei seinem freund und Gesinnungsgenossen la fare an, ob österreich 
einige der bedrängten franzosen aufnehmen könne: „Man müsste ihnen [= den 
priestern] also einen Zufluchtsort verschaffen, wo sie Ruhe fänden, und zwar 
so schnell wie möglich. Andernfalls wissen sie nicht, was aus ihnen werden soll, 
und wir wissen nicht, wo wir sie hinschicken sollen.“15 im gleichen schreiben 

12 vgl. bauzon 1889, 61. interessant ist in diesem zusammenhang, dass fast 54 % der französischen 
priester sich der zivilverfassung unterwarfen, während lediglich 2,9 % der bischöfe den Gehorsam 
verweigerten (vgl. de brye 2004, 70).

13 vgl. bauzon 1889, 62.
14 vgl. de brye 2004, 188.
15 du chilleau an la fare (frz.), 2. 7. 1796, zit. nach de brye 2004, 187.
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trug der absender seinem mittelsmann in Wien ein höchst persönliches anliegen 
vor. da er seine tage in der schweiz gezählt wusste und im Jahr zuvor im vatikan 
vergeblich um asyl angesucht hatte, erkundigte er sich bei dieser Gelegenheit, 
ob es nicht auch für ihn eine möglichkeit gäbe, im österreichischen kaiserreich 
eine bleibe zu finden. mehrere städte kämen für ihn diesbezüglich infrage „wie 
jene von Ungarn, wo es möglich wäre, oder die Stadt Konstanz, Linz, Innsbruck 
oder die Schwarzwaldstädte“.16 du chilleau sollte übrigens der erste bischof sein, 
der aus der schweiz ausgewiesen wurde, weil ihn der vertreter der französischen 
regierung, françois barthélémy, für einen „gefährlichen konterrevolutionären 
Agitator“17 hielt. dieser vorwurf gründete sich u. a. darauf, dass er des öfteren 
im haus des englischen agenten William Wickham (1761–1840) angetroffen 
wurde.18

du chilleau sah sich in den Jahren des exils nicht nur mit politischer 
verfolgung, sondern auch mit unsachlichen angriffen konfrontiert, die den hohen 
klerus aufgrund seiner ständischen privilegien unter Generalverdacht stellten. 
vorwürfe dieser art brachte etwa der französische schriftsteller und kritiker 
Jean-françois de la harpe (1739–1803) vor, der seit 1776 mitglied der presti-
geträchtigen académie française war. angesichts einiger tendenziöser passagen 
in seinem traktat Du fanatisme dans la langue révolutionnaire (‚über den 
fanatismus in der sprache der revolution‘, 1797) fühlte sich du chilleau genö-
tigt, darauf in schriftlicher form zu reagieren, wie ein briefentwurf aus dem Jahr 
1802 belegt.19 mit seiner pauschalkritik am hohen klerus hätte la harpe indirekt 
die in revolutionstagen begangenen übergriffe auf dessen vertreter gebilligt. 
die behauptung, die bischöfe hätten in prunk, die einfachen pfarrer hingegen 
in armut gelebt, wurde entschieden dementiert. bei aller unvollkommenheit 
wären die obersten kleriker vielmehr als „wahre Vorbilder an Frömmigkeit, 
Nächstenliebe und Tugendhaftigkeit“20 in erscheinung getreten. in seiner 
ignoranz hätte la harpe zudem übersehen, dass gerade die exilbischöfe ihren 
massenhaft emigrierten landsleuten in der schweiz und in den deutschen ländern 
selbstlos geholfen hätten, um deren überleben zu sichern. höflich, aber bestimmt 
widerlegte der briefschreiber mithin sämtliche anschuldigungen seines schriftstel-
lernden landsmannes und erwies sich so einmal mehr als unbestechlicher vertreter 
der kirche und seiner amtskollegen.

16 ebenda, 190. die schwarzwaldstädte laufenburg, rheinfelden, säckingen und Waldshut befanden 
sich damals im besitz der habsburger.

17 adrien 2019, 99.
18 vgl. de brye 2004, 190.
19 vgl. stfa, chronologische reihe 1802, bischof du chilleau an Jean-françois de la harpe (frz.), [30.] 

1. 1802 (abschrift eines briefentwurfs mit persönlicher unterschrift des bischofs).
20 ebenda.
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zuflucht in München

nachdem der nomadisierende bischof in fribourg seine zelte abgebrochen hatte, 
landete er im Oktober 1796 in konstanz, das ihm allerdings zu teuer wurde. 
zudem drängte die zeit, war doch aus bern die Order gekommen, dass vor dem 
1. februar 1798 alle französischen flüchtlinge das land zu verlassen hätten. am 
18. Juni 1798 bat er daher den österreichischen kanzler Johann amadeus franz von 
thugut (1736–1818) um erlaubnis, sich in brünn oder Graz niederlassen zu dürfen. 
doch die anfrage stieß auf taube Ohren. ende Jänner 1799 brach er schließlich 
von konstanz nach münchen auf, wo er in begleitung des bischofs von Gap und 
agen eintraf.21 es ist übrigens möglich, dass er unterwegs im schloss Wartegg nahe 
rorschach eine kurze zwischenstation machte, zumal es hinweise gibt, dass er sich 
dort mit anderen emigranten austauschte.22

über du chilleaus aufenthalt in seinem neuen exilort münchen ist wenig 
bekannt. dass er des umherziehens müde war, steht allerdings fest, denn am 
beginn des Jahres 1800 wandte er sich an die stadtverwaltung von chalon mit 
der bitte, man möge ihm die nötigen bescheinigungen für seine rückkehr über-
senden. allerdings hielt ihn die aussicht, den treueeid auf die zivilerfassung des 
klerus leisten zu müssen, von der realisierung dieses vorhabens ab.23 ein wei-
terer Grund für die verlängerung des unfreiwilligen exils war das konkordat 
vom 15. Juli 1801, welches das verhältnis zwischen dem heiligen stuhl und der 
französischen republik neu regelte. die französischen bischöfe wurden gemäß 
dieser übereinkunft gezwungen, ihre Ämter niederzulegen und sich vom ersten 
konsul ernennen zu lassen, was diesem wiederum erlaubte, die vakanten stellen 
in den neuumschriebenen bistümern mit linientreuen vertrauten zu besetzen. 
mit diesem klugen schachzug gedachte napoleon, den seit der französischen 
revolution bestehenden bruch zwischen der katholischen kirche und dem staat 
zu überwinden.

Wie nicht anders zu erwarten, hatte du chilleau nicht vor, ein beamter 
napoleons zu werden, und kam daher auch der aufforderung zum rücktritt, die 
papst pius vi. an das französische episkopat richtete, nicht nach. er war mithin 
gezwungen, weiterhin in münchen zu verweilen, wo er seine konterrevolutionären 
fäden zog. dass er dabei nicht immer gute figur machte, belegt seine verwicklung 
in die spionageaffäre um méhée de la touche, der im dienst napoleons engli-
sche diplomaten in deutschland überwachte. diese unterhielten nämlich unter 
dem deckmantel zwischenstaatlichen austausches seit 1792 enge beziehungen 
mit den französischen emigranten, die unter umständen bereit waren, mit den 

21 vgl. ebenda, 191f.
22 vgl. http://www.swisscastles.ch/stGallen/wartegg_d.html.
23 vgl. de brye 1993, 625.



Jean-Baptiste du Chilleau im Stift St. Florian  263

engländern zusammenzuarbeiten, um napoleons position auf dem kontinent zu 
schwächen. Während sich du chilleau in münchen aufhielt, lernte er den engli-
schen botschafter francis drake (1764–1821) kennen, der mit den bedeutendsten 
royalisten in verbindung stand. eines tages trat méhée de la touche, der sich 
als mittelloser emigrant ausgab, an den diplomaten heran, um anzufragen, ob er 
ihm bei der rückreise nach frankreich behilflich sein könne. drake verwies ihn 
an den bischof von chalon weiter, der ebenso wenig ahnte, dass er es in Wahrheit 
mit einem doppelagenten zu tun hatte, der sowohl für die bourbonen als auch 
bonaparte arbeitete. du chilleau, der „mit dem Hof von Warschau, dem Komitee 
von London und den royalistischen Komitees an der Grenze eine umfangreiche 
und regelmäßige Korrespondenz“ 24 unterhielt, empfing méhée de la touche 
freundlich und versprach, ihm ein empfehlungsschreiben für monsieur de mussey 
in Offenburg auszustellen, der sowohl emigranten als auch englische agenten 
nach frankreich einschleuste.25

napoleon, der den einstigen bischof von chalon schon länger im visier hatte, 
bekam alsbald Wind von diesem manöver und schickte sechzehn Gendarmen 
nach münchen, um ihn entführen zu lassen, während sich drake mit seiner Gattin 
rechtzeitig aus dem staub machen konnte.26 am 28. märz 1804 wurde du chilleau, 
der pikanterweise das ominöse empfehlungsschreiben noch nicht übergeben 
hatte, gemeinsam mit zehn anderen emigranten festgenommen. allerdings hatte 
der betagte delinquent Glück im unglück, zumal humane haftbedingungen 
herrschten, wie la fare dem marquis de bombelles berichtete: „Herr Bischof von 
Chalon-sur-Saône befindet sich immer noch unter Aufsicht in München und 
weiß weder warum noch bis wann. Er ist jedoch nicht jeglicher Freiheit beraubt; 
er kann kommen und gehen, wird aber von einem Polizisten überwacht.“ 27 du 
chilleau wurde am 25. Juli 1804 wieder auf freien fuß gesetzt, musste sich aber 
weiterhin vor napoleons spitzeln in acht nehmen.28

im gleichen Jahr soll du chilleau, wie bernard de brye fälschlich annimmt, 
nach einer langen irrfahrt an sein ziel gekommen sein: „1804 wird du Chilleau 
endlich von Österreich aufgenommen und sein Exil im Stift St. Florian in Lintz 
[sic!] beenden, wo er bis zur Restauration bleiben wird.“ 29 tatsächlich vergingen 
weitere vier Jahre, bis der verfolgte diesen sicheren hafen ansteuern konnte.

24 nougarède de fayet 1844, 135.
25 vgl. ebenda, 134–137.
26 vgl. forneron 1890, 293f.
27 de bombelles 2005, 231.
28 vgl. de brye 2004, 436f.
29 ebenda, 437.
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Auf herbergssuche im stift st. Florian

am 1. märz 1808 wandte sich der salzburger domherr ernst von schwarzenberg 
(1773–1821) mit einem nicht alltäglichen anliegen an den st. florianer propst 
michael ziegler (1743–1823, propst ab 1793). der nach der französischen 
revolution emigrierte bischof von chalon-sur-saône, Jean-baptiste du chilleau, 
hege den Wunsch, von seinem aktuellen aufenthaltsort münchen in ein öster-
reichisches stift zu übersiedeln. Obwohl der betagte bischof in münchen „all-
gemeine Verehrung und Hochschätzung“ besitze, suche er nach Jahrzehnten der 
flucht und der damit verbundenen Ortswechsel einen friedlichen rückzugsort 
für seinen lebensabend.

„[...] sein Wunsch geht aber dahin, seine tage in ruhe in irgend einem stifte 
in den kaiserl. erbstaaten beschließen zu können, er hat eigene mitteln die 
ihn in stande setzen niemandem zur last zu fallen; folgendes sind die punkte 
auf die er wünscht daß besondere rücksicht genommen werde als auf eine 
gesunde und nicht zu traurige laage des stiftes, die nahe hilfe eines artztes, 
eine bibliotheck, und daß einer im stifte sich befände, der französisch spräche.
Welcher Ort nach allen darüber mir gemachten so ältern beschreibungen, und 
nun kürzlich eingehohlten erkundigungen und anrathungen biethet dieses 
alles vereinter dar, als das berühmte ehrwürdige stift st. florian!“30

schwarzenberg handelte nicht aus eigeninitiative, sondern ist von friedrich 
lothar von stadion, dem österreichischen Gesandten am münchener hof, um 
mithilfe bei du chilleaus Quartiersuche gebeten worden. friedrich lothar 
war „der entscheidende geistige Anreger seines Bruders“ 31, des österreichischen 
außenministers Johann philipp von stadion, der bis 1809 zum großen diploma-
tischen Gegenspieler napoleons avancieren sollte. von münchen aus versuchte 
er, die zerrütteten beziehungen zwischen österreich und bayern und den süd-
deutschen kleinstaaten zu verbessern und eine koalition gegen napoleon zu 
schmieden. zu seinem freundes- und bekanntenkreis zählten bayerische minister, 
einige romantiker, wie der philosoph friedrich Wilhelm schelling und die 
schriftstellerin bettina von arnim, und nicht zuletzt französische emigranten 
wie bischof du chilleau, mit dem ihn auch sein priestertum verband, das friedrich 
lothar von stadion mit „tiefe[r] Innerlichkeit“ 32 gelebt haben soll. dass der streng 
kirchen- und königstreue bischof einst beichtvater der königin marie-antoinette 

30 stiftsarchiv st. florian (künftig stfa), chronologische reihe 1808, ernst von schwarzenberg an 
propst michael ziegler, 1. 3. 1808.

31 rössler 1966, band 1, 64.
32 ebenda.
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aus dem hause habsburg gewesen war, wird bei seinen kontakten zu österreichi-
schen diplomaten wie stadion nicht von nachteil gewesen sein.

die antwort von propst michael ziegler fiel positiv aus. ihm und seinen 
mitbrüdern wäre es „eine Ehre und [ein] ganz besonderes Vergnügen“, diesem 
„würdigen und wie wir nicht zweifle[n] um die Kirche hoch verdienten greis in 
unserem Stift einen Seinen Wunschen angemessenen Aufenthalt zu verschaffen“.33 
bischof du chilleau, der die frohe botschaft von friedrich lothar von stadion 
übermittelt bekam, war überwältigt und wählte für sein dankschreiben die latei-
nische sprache.

„es konnte mir nichts erfreulicheres, nichts Wünschenswerteres gemeldet 
werden, als dass ich mich in das asyl st. florian zurückziehen könne, wo mir 
eure gnädige exzellenz gewogen und euer ehrwürdiges kapitel wohl gesonnen 
sind. ich bin nämlich 72 Jahre alt, mit Gewalt aus meiner diözese vertrieben 
worden und darüber hinaus von jeder hoffnung verlassen, dorthin zurück-
kehren und, wie es sich gehört, mein hirtenamt ausüben zu können. mir blieb 
nur mehr wichtig, von der Göttlichen vorsehung einen sicheren und ruhigen 
Ort zugewiesen zu bekommen, an dem ich nach so vielen überstandenen 
Gefahren ein friedliches leben führen und vollenden kann.“34

du chilleau kündigte an, dass er in begleitung zweier priester, seines 69-jäh-
rigen Generalvikars françois latour und seines 50-jährigen sekretärs hugues 
dugied, kommen werde, und zwar nicht vor ende mai oder anfang Juni 1808.

der st. florianer propst wollte sich vor seiner endgültigen zusage ein eigenes 
bild vom charakter und nicht zuletzt auch von der finanziellen situation des 
künftigen Gasts machen. deshalb erkundigte er sich bei dem aus Oberösterreich 
stammenden salzburger regierungssekretär anton Jakob von dornfeld, der ihm 
nach rückfrage bei einem kontaktmann in münchen seine einschätzung mitteilte.

„h. bischof von chalons ist ein in ganz münchen allgemein beliebter, ehr-
würdiger mann von 60 [sic!] Jahren, sein character ist sehr eingezogen, sanft, 
still, ohne praetensionen, sein Gefolge besteht in zwey kaplänen, und einen 
einzigen bedienten. uibrigens soll er eigenes und dieß ein ziemlich nahmhaftes 
vermögen besitzen.“35

33 stfa, chronologische reihe 1808, propst michael ziegler an ernst von schwarzenberg, 7. 3. 1808 
(briefentwurf ).

34 stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (lat.), 22. 3. 1808. sämtliche 
übersetzungen aus dem lateinischen wurden von friedrich buchmayr besorgt.

35 stfa, chronologische reihe 1808, [anton Jakob von] dornfeld an propst ziegler, 4. 4. 1808. für die 
identifizierung dornfelds, der im brief nur mit dem nachnamen unterzeichnete, ist Oliver Woog 
(Wien) zu danken.
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dass sich der münchener Gesandte stadion für du chilleau einsetzte, dürfte 
den behördenweg beschleunigt haben. schon mitte april 1808 erteilte das 
polizeiministerium in Wien die aufenthaltsbewilligung.36 dem vorschlag propst 
zieglers, zunächst einen seiner mitarbeiter zur vorbesichtigung nach st. florian 
zu schicken, stimmte bischof du chilleau zu. besondere freude bereitete ihm, 
dass der propst „korrekt wie ein echter Franzose“37 schreibe. er betrachte es als ein 
Geschenk des himmels, dass er sich in seinem neuen asyl in seiner muttersprache 
verständigen könne, denn in deutschland sei das nur sehr selten möglich gewesen.38

am 16. mai 1808 verließ der sekretär des bischofs, hugues dugied (1758–
1837), münchen und fuhr ab ulm per schiff nach linz. dugied diente dem bischof 
schon seit 27 Jahren als sekretär und hatte als kanoniker dem stift tournus bei 
chalon-sur-saône angehört, das 1790 aufgehoben worden war. nach vorüber-
gehender inhaftierung im Jahr 1791 hatte er seinen bischof ins exil begleitet.39 
dugied traf genau nach plan am 20. mai in st. florian ein und blieb sechs tage lang 
im stift. abschließend bedankte er sich für die „so angenehme, so freundliche und 
so großzügige Gastfreundschaft“40  und sah keine hindernisse für die endgültige 
übersiedlung des bischofs.

Poetischer empfang im stift st. Florian

bischof du chilleau musste wegen dringender Geschäfte noch länger als geplant in 
münchen bleiben. erst am 12. Juli 1808 meldete er sich wieder bei propst michael 
ziegler und kündigte seine abreise an. um dem stift nicht zur last zu fallen, 
hatte der bischof für sich und seine begleiter ein depot beim händler michael 
halsmayer in der linzer landstraße angemietet, in dem die gesamte ausstattung 
(möbel, bücher, Wäsche) zwischengelagert werden konnte. einige adelige franzö-
sische emigrantinnen, die sich in linz angesiedelt hatten, dürften ihm bei dieser 
aktion behilflich gewesen sein.41 zuletzt bekräftigte der bischof seine bereitschaft 
zur einordnung in die hausgemeinschaft des stiftes st. florian.

36 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, [ Joseph innocenz] steinherr [von hohenstein] an propst 
ziegler, 17. 4. 1808. auch im polizeidokument ist vom „sehr rechtschaffenen und bemittelten“ 
 bischof die rede.

37 stfa, chronologische reihe 1808, propst ziegler an bischof du chilleau (frz.), 26. 3. 1808 (briefent-
wurf ).

38 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 13. 5. 1808.
39 vgl. laboureau 1934, 102.
40 stfa, chronologische reihe 1808, dugied an propst ziegler (frz.), 26. 5. 1808.
41 vgl. turquan 1912, 289f. du chilleau hatte u. a. mit einer madame de laugier kontakt.
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„Wenn ich vom Wohlwollen des herrn prälaten profitiere, dann ist es mein 
hauptziel, dieses nicht zu missbrauchen und keinerlei störung in dessen üb-
liche lebensweise zu bringen. ich bitte ihn, mir zu glauben, dass ich unkompli-
ziert bin und mich auf alle Gepflogenheiten in seinem haus einzustellen weiß. 
ich und meine begleiter wünschen vor allem, dass wir zum haus passen mögen, 
so wie wir sicher sind, dass das haus zu uns passen wird.“42

bischof du chilleau fuhr am 18. Juli 1808 von münchen nach ulm, setzte dann 
seine reise per schiff fort und legte am 22. Juli in linz an.

im stift st. florian traf der französische exilbischof auf eine gelehrte 
umgebung. propst michael ziegler, der seit 1793 das stift leitete, hatte am 
Collegium Germanicum et Hungaricum in rom studiert und dort das doktorat 
der theologie und philosophie erworben. er sprach fließend latein, italienisch 

42 stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 12. 7. 1808.

Abb. 2: Ansicht des Stiftes St. Florian von Jean-Baptiste-Jacques Augustin; 

Aquarell um 1792 (Kunstsammlungen Stift St. Florian).
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und französisch und ermöglichte jüngeren mitbrüdern mit entsprechendem talent 
eine wissenschaftlich fundierte ausbildung. augustiner-chorherren aus st. florian 
waren als professoren am linzer lyzeum (franz freindaller, michael arneth) und 
am linzer Gymnasium zu finden, das der propst seit 1807 auch als direktor lei-
tete. daneben entfalteten einzelne mitbrüder im umfeld des stiftsarchivars franz 
kurz (1771–1843) eine reiche wissenschaftliche publikationstätigkeit, die ziegler 
förderte.43 einen guten eindruck vom geistigen milieu des hauses zur zeit von 
du chilleaus ankunft vermittelt die wichtigste österreichische schriftstellerin der 
epoche, caroline pichler, bei der schilderung ihres besuchs im Jahr 1806.

„hier lernte ich auch den, nachmals durch seine historischen forschungen so 
sehr ausgezeichneten chorherrn franz kurz kennen, wie denn überhaupt in 
diesem stifte männer von hoher Geistesbildung und mannigfacher wissen-
schaftlicher richtung lebten […], so daß es mich oft bedünkte, ich befände 
mich nicht in einem kloster, sondern in einer akademie, in der mehrere 
Gelehrte oder sonst gebildete männer sich in ihren bestrebungen zu höhern 
literarischen zwecken vereinigt hätten.“44

die ankunft des französischen bischofs rief den hauspoeten Josef reither 
(1750–1809) auf den plan, der in alter barocker manier lokale ereignisse in 
kasualgedichten zu ‚verewigen‘ pflegte. in anspielung auf sein exil widmete der 
chorherr dem hohen Gast ein Carmen Paramytheticum in hexameterversen. 
dieses lyrikformat hatten schon dichter der antike gewählt, um menschen, 
die vom unglück heimgesucht wurden, trost zuzusprechen. reither stellte du 
chilleau in eine reihe mit drei ebenfalls vertriebenen bischöfen aus frühchristli-
cher zeit, in deren biografien er bezüge zu frankreich aufgefunden hatte: hilarius 
von aquileia, lazarus und athanasius von alexandria. die ermunternde botschaft 
lautete:

„Würdig der liebe, bist du, verbannter! Wer durch das Wüten der bösen
um seinetwillen vertrieben wurde, den liebt Gott selbst!“45

dugied bedankte sich für den herzlichen empfang und die Gastfreundschaft 
mit dem panegyrischen Gedicht Ad Musam, das ebenfalls in hexametern abge-
fasst war. er gibt sich im Gedicht als verstummter poet, der nach der revolution 
in frankreich ums nackte überleben kämpfen muss. die ankunft im refugium 

43 vgl. buchmayr 2021.
44 pichler 1914, band 1, 288 f. zu ihrem besuch im stift st. florian vgl. buchmayr 2014, 76–93.
45 stfa, nachlass Joseph reither, venerabili, ac reverendissimo hospiti episcopo cabillionensi pro 

gloria dei patria exuli carmen hoc paramytheticoro obtulit … (1808, hs., lat.).
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st. florian lässt ihn aber wieder aufleben. er lobt die schönheit und fruchtbarkeit 
der landschaft, lässt die Gründungsgeschichte (florian, altmann) revue passieren 
und preist die tugenden und geistigen leistungen der chorherren, zuvorderst des 
hauspoeten Josef reither und des propstes michael ziegler. am schluss ist die 
trübe anfangsstimmung gewichen. 

„muse, nimm an die freude, die ich diesen männern verdanke.
hier schickt es sich nicht, mit trauriger stimme zu sprechen.“46

Wie sich das alltagsleben der französischen Gäste im stift gestaltet hat, ist 
nicht dokumentiert. es ist anzunehmen, dass die geistlichen herren regelmäßig am 
chorgebet teilnahmen. hugues dugied, der etwas deutsch sprach, gab nach dem 
zeitzeugen Josef stern den chorherren, insbesondere den novizen, unterricht in 
französisch.47

der Kuraufenthalt in Baden

nach nur sechs Wochen verließ du chilleau sein neues asyl schon wieder. er 
dürfte von seiner jahrelangen flucht durch fremde länder gesundheitlich ange-
schlagen gewesen sein. auf empfehlung von propst michael ziegler fuhr er zu-
sammen mit seinem ebenfalls maroden sekretär dugied am 7. september 1808 
nach baden zu einer Wasserkur.

der erfolg wollte sich nicht gleich einstellen. am 17. september berichtete 
du chilleau etwas gereizt: „[…] ich bin bei meinem siebten Bad, aber anstatt 
eine Linderung der Schmerzen zu erfahren, scheint es mir, dass ich mehr leide 
als bei meiner Abreise von St. Florian“.48 auf die Jubelmeldungen des bischofs 
über siege der spanischen truppen gegen napoleon reagierte propst ziegler mit 
großer skepsis und zurückhaltung.49 eine einladung des Wiener erzbischofs 
sigismund anton von hohenwart war der willkommene anlass, die kur in baden 
abzubrechen. ende september 1808 übersiedelte du chilleau in die bischöfliche 
residenz, wo er auf einen französischen amtsbruder traf, der hier asyl gefunden 
hatte: françois marie fortuné de vintimille, einst bischof von carcassonne.50

als im Oktober 1808 pläne zur befestigung der nahe gelegenen stadt enns 

46 stfa, chronologische reihe 1808, hugues dugied, ad musam floriano donatam hospitio (hs., lat.).
47 vgl. stfa, nachlass Josef stern, autobiografisches. der chorherr Josef stern hatte die ereignisse als 

konventknabe miterlebt.
48 stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 17. 9. 1809.
49 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, propst ziegler an bischof du chilleau (frz.), 2. 10. 1808 (brief-

entwurf ).
50 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 9. 10. 1808.
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bekannt wurden, wertete das propst michael ziegler als vorzeichen für eine neu-
erliche kriegerische auseinandersetzung mit napoleon und sah schlimme zeiten 
auf sein stift zukommen.

„man versichert uns jetzt, dass der plan, die stadt enns zu befestigen, bald 
ausgeführt wird. dieses ereignis ist schicksalhaft für unser haus und wird mein 
ableben schneller herbeiführen, mit dem ich den platz frei machen werde für 
einen anderen, kräftigeren prälaten, der all die katastrophen durchstehen wird, 
die auf eine so gefährliche lage folgen werden. bis dahin überlasse ich alles 
der göttlichen vorsehung, die uns mehrere Jahrhunderte lang vor allen arten 
von katastrophen beschützt hat. es liegt an uns, uns seines weiteren schutzes 
würdig zu erweisen.“51

propst ziegler sorgte sich um du chilleau, der sich noch immer beim Wiener 
erzbischof aufhielt, und riet ihm zur sofortigen rückkehr. am 4. november 
1808 traf du chilleau wieder in st. florian ein. als sich am Jahresbeginn 1809 die 
zeichen in richtung krieg verdichteten, beschwichtigte du chilleau, in münchen 
sei laut auskunft seiner freunde alles ruhig und man rede dort nur vom frieden.52

die schlacht bei ebelsberg: napoleon ante portas

am 9. april 1809 erklärte kaiser franz i. frankreich den krieg. nach anfängli-
chen erfolgen in bayern wurden die österreichischen truppen mehr und mehr 
zurückgedrängt. napoleon ließ seine Grande armée den inn überqueren und in 
richtung Wien vormarschieren. um die franzosen zu stoppen, wollten die öster-
reichischen streitkräfte die traunbrücke in ebelsberg bei linz abbrechen, wurden 
aber früher als erwartet vom feind überrascht. so kam es am 3. mai 1809 zur 
grausamen schlacht von ebelsberg, bei der auf österreichischer seite rund 8.200 
und auf französischer seite knapp 4.000 tote, Gefangene und vermisste gezählt 
wurden.53 napoleon verbrachte die nacht bei einem bauernhof vor Ort, also nur 
wenige kilometer entfernt von bischof du chilleau, der vor ihm aus münchen an 
einen abgelegenen, vermeintlich sicheren Ort geflüchtet war.

in den nachfolgenden tagen und Wochen zogen marodeure durch die 
Gegend und verbreiteten angst und schrecken unter der bevölkerung. auch 
st. florian wurde heimgesucht. die chorherren konnten ihre jüngst erworbenen 

51 stfa, chronologische reihe 1808, propst ziegler an bischof du chilleau (frz.), 21. 10. 1808 (briefent-
wurf ).

52 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 19. 2. 1809.
53 vgl. carrington – r eiter 2009, 103ff.; vgl. auch Wagner 2015.
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französischkenntnisse gut gebrauchen. es ließ sich aber nicht verhindern, dass die 
prälatur völlig ausgeplündert wurde. dabei verschwand auch eine silberkapsel mit 
einer florianreliquie, die auf abenteuerliche Weise 19 Jahre später wieder zurück-
kehren sollte.54 die im konvent verschanzten chorherren fürchteten zeitweise 
um ihr leben.

als General champion de nansouty (1768–1815) am 6. mai aus st. florian 
abzog, ließ er auf bitte des propstes michael ziegler einen unteroffizier und 18 
soldaten als schutzwache im stift zurück, die für sicherheit sorgten. ende mai 
erhielten auch diese soldaten den befehl zum abzug. der propst ersuchte dar-
aufhin General dominique vandamme (1770–1830) wiederholt und inständig 
um weiteren schutz.55 der General genehmigte schließlich den weiteren verbleib 
von vier erkrankten soldaten aus der schutzwache.56

im Juli 1809 kam den chorherren zu Ohren, dass ihr stift ebenso wie zuvor die 
Ordenshäuser in klosterneuburg, melk und Göttweig in ein militärspital für rund 
1.000 schwerverletzte umfunktioniert werden sollte. anfang august 1809 traf die 
anordnung des Generalintendanten für preußen und österreich, pierre daru57 
(1767–1829), ein, das militärspital in st. florian wäre auf die doppelte kapazität 
auszuweiten. deshalb müssten auch die bibliothek, die Gemäldegalerie und die 
mineraliensammlung geräumt werden.58 schon am 3. august bezog der neue 
spitalskommissär die prälatur. propst michael ziegler übersiedelte zunächst in ein 
konventzimmer und schließlich in das linzer haus des stiftes an der landstraße. 
auch bischof du chilleau musste seine Wohnung im stift verlassen und an einen 
unbekannten Ort in linz umziehen.

propst ziegler versuchte verzweifelt, das drohende unglück vom stift und 
von den kunstsammlungen abzuwenden, und bat bischof du chilleau um 
unterstützung. der exilbischof zeigte keine berührungsängste mit den fran-
zösischen behörden. am 18. august 1809 begleitete er den chorherrn und 
theologieprofessor franz Xaver danzwohl (1778–1857) zum Gouverneur in 
linz, Joseph-laurent demont (1747–1826), und intervenierte im namen des 
stiftes st.  florian gegen die daru-Order vom 2. august. um die wertvollen 
bücher, Gemälde und mineralien vor schaden zu bewahren, schlug du chilleau 
das zum stift gehörige schloss tillysburg als ausweichquartier für die zusätzlichen 
verwundeten vor. damit verblüffte er den chorherrn an seiner seite, der später 

54 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, valentin Gass an propst michael arneth, 27. 5. 1838.
55 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, 2 briefe von propst michael ziegler an General vandamme 

(frz.), 24. und 25. 5. 1809 (abschriften).
56 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, tagebuch michael mühlböck (hs.).
57 Graf daru war der Onkel und protektor des romanciers stendhal, dem er in jungen Jahren zu einer 

stelle im kriegsministerium verhalf. der schriftsteller war augenzeuge der schlacht von ebelsberg 
und hätte mit etwas Glück du chilleau begegnen können.

58 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, kriegskommissär brisse an propst ziegler (frz.), 2. 8. 1809.
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seinen propst über diesen offenbar nicht abgesprochenen vorstoß des bischofs 
informierte.

„uebrigens weiß ich nicht, ob der h bischof ew. Gnad. meynung getroffen 
habe, da er tillysburg vorschlug. er sagte mir vorher nichts davon, rückte aber 
gleich beym eintritt gegen den adjutanten mit diesem projecte hervor, und ge-
stand mir erst hintennach, daß er von ew. Gnaden dazu keinen auftrag hatte.“59

Gouverneur demont versprach seine unterstützung und ließ von seinem 
adjutanten ein Gesuch an pierre daru aufsetzen, das du chilleau noch am 
gleichen tag an propst ziegler übermittelte. darin wurde auf die bisherige 
kooperationsbereitschaft des stiftes st. florian mit der französischen armee 
verwiesen, gleichzeitig aber festgestellt, dass eine erweiterung des militärspitals 
und eine damit verbundene verlagerung der unzähligen bücher, Gemälde und 
mineralien aus platzgründen nicht möglich wäre.60

propst ziegler hielt sich in seinem schreiben an daru eng an die vorgaben, ließ 
es sich aber nicht nehmen, explizit darauf hinzuweisen, dass auch exilbischof du 
chilleau und seine geistlichen begleiter einen beitrag geleistet und ihren asylort 
im stift verlassen hätten, um platz für verwundete landsleute zu schaffen.61 
auffällig ist, dass propst ziegler im brief an den Generalintendanten ausschließ-
lich um die schonung der repräsentativen räumlichkeiten des stiftes ersuchte 
und nur im fast gleichlautenden brief an Gouverneur demont62 das schloss 
tillysburg dem vorschlag du chilleaus entsprechend als ersatzspital für weitere 
500 verwundete anbot.

als völlig unerwartet 2.000 bettgestelle und strohsäcke, 800 matratzen etc.63 
in st. florian angeliefert wurden und der spitalskommissär die chorherren auf-
forderte, ihre zimmer im konvent zu räumen, geriet propst ziegler in panik. 
du chilleau beruhigte den propst in einem ausführlichen schreiben und 
schärfte ihm ein, dass er nur die Weisungen des Gouverneurs in linz und des 
Generalintendanten zu befolgen habe. im übrigen stünden in linz noch mehr 
als 700 spitalsbetten leer, auf die im notfall zuerst zurückgegriffen würde.64 am 
30. august 1809 kam die offizielle entwarnung. Generalintendant daru verzich-
tete auf eine evakuierung weiterer räumlichkeiten im stift und nahm das angebot 

59 stfa, chronologische reihe 1809, franz Xaver danzwohl an propst ziegler, 18. 8. 1809.
60 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, du chilleau an propst ziegler (frz.), 18. 8. 1809.
61 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, propst ziegler an pierre daru (frz.), 18. 8. 1809 (abschrift).
62 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, propst ziegler an demont (frz.), 18. 8. 1809 (abschrift).
63 vgl. pröll 1909, 63.
64 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, du chilleau an propst ziegler (frz.), 21. 8. 1809.
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tillysburg an, das ihm zwischenzeitlich wohl von demont unterbreitet worden 
war.65

am 2. Oktober 1809 meldete sich dugied aus linz, um dem schon erwähnten 
chorherrn franz kurz zum namenstag zu gratulieren. er erinnerte sich bei dieser 
Gelegenheit an die angenehmen gemeinsamen momente und Gespräche zu histo-
rischen themen und resümierte:

„mein lieber herr, sie können sicher sein, dass ich die leider viel zu kurzen 
kontakte, die ich mit ihnen hatte, nie vergessen werde. ich bedauere es sehr, 
dass sie nicht so von nutzen waren, wie ich es gewünscht hätte, sei es für sie 
oder sei es für mich, der dadurch unendlich mehr verliert als sie. es ist mein 
fehler – der fehler meiner unwissenheit. Wenn ich nur ein wenig mehr 
deutsch gekonnt hätte, wäre es für uns beide angenehmer gewesen.“66

aus dem brief dugieds geht hervor, dass am 2. Oktober 1809 das militärspital 
im stift eingerichtet, aber noch nicht in betrieb war. am 15. Oktober kamen 
die ersten verwundeten an. sie mussten die stadt enns verfrüht verlassen, weil 
sie den blicken des durchreisenden napoleon entzogen werden sollten.67 etwa 
zwei Wochen später dürften die schwerverletzten eingetroffen sein, denn am 
22. Oktober 1809 wurden die ersten toten des spitals verzeichnet.

„das sonst so friedliche stift bot von innen und außen einen traurigen 
anblick. entsetzlich war oft das schreien und Jammern der armen, an denen 
amputationen vorzunehmen waren, ekelhaft der anblick des stiftshofes, 
in den von den fenstern alle abfälle und auswürfe hinabgeworfen wurden. 
selten verging ein tag, an dem nicht einer oder mehrere soldaten starben. 
[...] im ganzen starben im militärspital im stifte vom 22. Oktober 1809 bis 
23. april 1810 304 mann, in tillysburg 37, vom männlichen und weiblichen 
pflegepersonal 17 personen.“68

der historiker franz kurz, der als kooperator an der stiftspfarre immer wieder 
zu sterbenden soldaten gerufen wurde, erkrankte selbst am spitalstyphus und 
hatte bis an sein lebensende an dessen folgen schwer zu leiden. er übermittelte 
seinem propst in linz ein drastisches bild der zustände im militärspital.

65 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, kriegskommissär brisse an propst ziegler (frz.), 30. 8. 1809.
66 stfa, nachlass franz kurz, dugied an kurz (frz.), 2. 10. 1809.
67 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, stiftsdechant Johann nepomuk praun an propst ziegler, 

16. 10. 1809.
68 linninger 1931, 517.
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„einige gottesfürchtige Weiber, welche einem deutsch-franzosen riethen, 
sich christlich zum tode zu bereiten, mußten zu ihrem entsetzen von den 
umstehenden die Worte vernehmen: hohlet ihm lieber eine hure, oder 
legt euch selbst zu ihm, damit er fröhlich sterbe. Wenn Genesende und 
krankenwärter, und apotheker, und chirurgen unsere krankenwärterinnen 
mit Gewalt schänden, welches mir modo non communicabili69 mitgetheilet 
wurde; wenn man selten ohne sottisen mancher art mit dem hochwürdigsten 
vor ihnen vorbeigeht; wenn sie während heiliger functionen auf die empö-
rendste Weise Weibsbilder entblößen; wenn [sie] kutscher[n] und bedienten[,] 
stallbuben und dienern, sogar auch in  unserer dürnitz und beim hausthore, 
lange reden halten, daß sie den pfaffen und ihren dummheiten nicht glauben 
sollen, und daß maria eine hure, Jesus ein verlogener kerl gewesen sei etc. 
etc.: wer wird es noch wagen können, solche leute nur so im vorbeigehen 
belehren und bekehren zu wollen? soll ich mir ebenfalls in Gegenwart vieler 
Oesterreichischer krankenwärter eine solche französische predigt halten 
lassen, oder zusehen, wie mir zum trotze eine taglöhnerin geschändet 
werde?“70

das militärspital in tillysburg konnte am 18. Jänner 1810 aufgelöst werden, 
das stiftsspital erst am 23. april 1810. propst michael ziegler übersiedelte nach 
neunmonatiger abwesenheit am 7. mai 1810 wieder aus linz in seine prälatur.71 
die ersten anstrengungen galten der reparatur der umfassenden schäden im haus 
und der rückkehr zu einem geregelten klösterlichen alltagsleben.

Aushilfsbischof in Linz

du chilleau wurde wiederholt zu bischöflichen Weihehandlungen herangezogen. 
sigismund ernst von hohenwart war zwar 1809 von kaiser franz zum bischof 
von linz ernannt worden, konnte aber bis 1814 von papst pius vii., der von 
napoleon gefangen gehalten wurde, nicht bestätigt und somit nicht zum bischof 
geweiht werden. ein briefwechsel von 1811 bezeugt, dass du chilleau vom linzer 
domkapitel eingeladen wurde, „wiederum“ (wie schon 1810?) am Gründonnerstag 
die Weihe der heiligen öle vorzunehmen.72

69 übersetzung: „auf unbeschreibliche Weise“.
70 stfa, nachlass franz kurz, franz kurz an propst michael ziegler, 26. 12. 1809.
71 vgl. stfa, chronologische reihe 1809, tagebuch michael mühlböck (hs.).
72 diözesanarchiv linz, ca/1, sch. 21, fasz. 2/1: domdechant Gregor ferdinand mayr an bischof du 

chilleau (lat.), 27. 3. 1811 (mit „wiederum“) und antwort (mit zusage, lat.) vom 31. 3. 1811. für den 
hinweis auf den briefwechsel ist klaus birngruber, dem leiter des diözesanarchivs linz, zu danken.
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in einem späteren brief erwähnte bischof du chilleau, dass er in linz besuch 
von seinen beiden nichten bekommen hätte.73 aus einem nicht mehr vorhandenen 
Grabdenkmal in der kirche von Oberkammlach (bayern) lässt sich Genaueres 
dazu erschließen. mit den beiden nichten waren die töchter seines schon er-
wähnten bruders marie-claude du chilleau gemeint, der 1796 als feldmarschall 
in der schlacht bei Oberkammlach gefallen war. anne-amélie-dominique (ver-
heiratet mit félix de romain) und agricole-floride (verheiratet mit pierre prosper 
de terves) errichteten ihrem vater am 23. Juni 1811 „auf dem Weg nach Wien zum 
Besuch ihres Onkels, des Bischofs von Chalon“74 an seinem sterbeort das genannte 
Grabdenkmal. die nichten dürften demnach im sommer 1811 in Wien und linz 
gewesen sein. sie hatten in der revolutionszeit ihre mutter adelaïde-marguerite 
(1794) und ihre tante catherine-françoise (1793, die schon eingangs erwähnte 
schwester des bischofs du chilleau) durch die Guillotine verloren.

ein Wochenplan des bischofssekretärs hugues dugied vom februar 1812 zeigt, 
dass er neben dem regelmäßigen messbesuch und stundengebet viel zeit mit dem 
erlernen der deutschen sprache verbracht hat. täglich übersetzte er die linzer 
neuigkeiten (aus den tageszeitungen?) für du chilleau ins französische.75 die 
Jungherren des stiftes st. florian bekamen von dugied Grammatikaufgaben ge-
stellt und schrieben ihm französische briefe. auf der rückseite eines briefs dugieds 
an Josef Gaisberger finden sich (wohl als übersetzungsaufgabe) textpassagen aus 
der tragödie Esther von Jean racine, die nicht zufällig mit dem thema exil zu 
tun haben.76

das Abschiedsgeschenk an den Propst von st. Florian

als der bruder des letzten französischen königs aus dem exil in england nach 
frankreich zurückkehrte und im april 1814 als könig ludwig Xviii. auf den 
thron berufen wurde, sah auch der monarchietreue bischof du chilleau die zeit 
für seine heimkehr gekommen. zum abschied überreichte er propst michael 
ziegler das porträt einer adeligen dame. die rückseitige beschriftung des porträts 
gibt folgende auskunft: „illustrissimo, reverendissimo ac amantissimo d. d. prae-
lato michaëli, in signum gratidunis [!] dabat joannes baptista Du chilleau epis-
copus cabillonensis. an. 1814“.77 demnach schenkte bischof du chilleau das bild 

73 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 30. 12. 1814.
74 so lautete der text auf dem Grabdenkmal; vgl. beauchet-filleau – de chergé 1854, 58.
75 vgl. stfa, nachlass franz kurz, hugues dugied an franz kurz (frz.), 14. 2. 1812.
76 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, hugues dugied an Josef Gaisberger (frz.), 10. 12. 1812.
77 die transkription bei distelberger 1988, 133 (nr. 102) ist fehlerhaft und liest z.b. „murtissimo“ 

anstelle von „illustrissimo“.



dem „hochgeborenen, hochwürdigsten und allerliebsten“ propst michael ziegler 
„als Zeichen der Dankbarkeit“ für die langjährige Gastfreundschaft.

das kleine aquarell auf pergament (15 x 11,6 cm), das sich nach wie vor in 
den kunstsammlungen des stiftes st. florian befindet, zeigt eine dame in 
einem  dekolletierten hofkleid mit leicht zur seite gewendetem kopf und einem 
hündchen auf dem schoß. über die identität der porträtierten herrschte von 
anfang an unklarheit. ursprünglich soll eine weitere beschriftung von der hand 
des bischöflichen sekretärs hugues dugied vorhanden gewesen sein, die heute 
fehlt: „1208 blanche, mere de S. Louis pp. 8 pps.“78 hielt man die porträtierte 
wirklich für die französische königin blanka von kastilien (1188–1252), die mutter 
des später heiliggesprochenen königs ludwig iX.? diese grobe fehleinschätzung 
wurde zunächst in die st. florianer verzeichnisse übernommen, aber dann korri-
giert. albin czerny tippte auf maria teresa von spanien, die frau könig ludwigs 
Xiv.79 sein nachfolger als kustos, Josef ackerl, korrigierte auf henrietta maria 
von frankreich (1609–1669), die frau des englischen königs karl i.80 an dieser 
zuschreibung hielt auch rudolf distelberger in der jüngsten kunsthistorischen 
beschreibung fest. er datierte das porträt auf ca. 1630/35 und nahm nicht zuletzt 
wegen der hohen Qualität eine entstehung in paris an. bezüglich des künstlers 
äußerte er keine vermutung.81

recherchen im rahmen dieses aufsatzes haben ergeben, dass das porträt eine 
miniaturversion eines Gemäldes ist, das heute im schloss versailles in jenem saal 
hängt, der ludwig Xiv. gewidmet ist.82 die porträtierte person ist henrietta 
anne stuart (1644–1670), die tochter der oben genannten englischen königin 
henrietta maria. sie heiratete 1661 ihren cousin philippe von frankreich, herzog 
von Orléans, den bruder könig ludwigs Xiv. die ehe mit dem bekennenden 
homosexuellen war unglücklich, sodass nach dem unerwartet plötzlichen tod der 
erst 26-jährigen herzogin Gerüchte kursierten, sie wäre vom partner des herzogs 
oder gar von ihm selbst vergiftet worden.

das großformatige porträtbild von versailles soll im dritten viertel des 
17.  Jahrhunderts von einem künstler aus der schule des hofporträtisten pierre 
mignard (1612–1695) gemalt worden sein.83 die hohe Qualität der miniatur von 
st. florian lässt vermuten, dass beide versionen vom gleichen maler etwa gleich-

78 stfa, chronologische akten 1876, catalog der antiken- u. raritäten sammlung des stiftes, nr. 13.
79 vgl. stiftsbibliothek st. florian, albin czerny, katalog der Gemälde-sammlung des stiftes st. 

florian (1893, hs.), nr. 348.
80 vgl. acker l 1907, 41.
81 vgl. distelberger 1988, 133 (nr. 102).
82 château de versailles, collections, inventarnummer mv 3502. vgl. http://collections.chateauver 

sailles.fr/#10977188-6fe0-42c0-bc78-18d8a6320141.
83 vgl. https://www.pop.culture.gouv.fr/notice/joconde/000pe007045.
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Abb. 3: Miniaturporträt von Henrietta-Anne Stuart; Aquarell auf Pergament, um 1661 

(Kunstsammlungen Stift St. Florian).
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zeitig angefertigt worden sind.84 da die herzogin ein kostüm mit den farben des 
hauses Orléans (blau-Weiß-Gold) trägt, muss das bild nach ihrer hochzeit 1661 
entstanden sein.

laut st. florianer tradition war das porträt „einst Eigenthum der Königin 
Maria Antoinette, welche es in der Schreckenszeit ihrem Beichtvater Johann 
Bapt. de Chileau Bischof von Chalons sur Saone als letztes Andenken geschenkt 
hatte“.85 tatsächlich war du chilleau, der schon königin maria, der frau ludwigs 
Xv., als beichtvater gedient hatte, in dieser funktion auch für marie-antoinette 
tätig, die 1781 seine bestellung zum bischof von chalon befördert haben soll.86 
Genau aus diesem Jahr stammt ein porträtgemälde marie-antoinettes, das die 
königin laut inschrift ihrem beichtvater du chilleau geschenkt hat.87 die tochter 
maria theresias soll ihrem treu ergebenen bischof, der ihr unglück später bis an 
sein lebensende beweinte, immer großes vertrauen entgegengebracht haben.88 
das miniaturporträt der herzogin henrietta anne stuart dürfte von besonderer 
bedeutung für sie gewesen sein. vielleicht fühlte sie sich dieser jung verstorbenen, 
unglücklichen frau seelenverwandt. Wenn sie du chilleau das miniaturporträt 
„als letztes Andenken“ übergeben hat, muss das knapp vor seiner endgültigen 
flucht ins exil gewesen sein.

die rückkehr nach Frankreich

über den verlauf der rückreise von st. florian nach frankreich informiert ein 
ausführlicher brief von hugues dugied.89 demnach erkrankte du chilleau noch 
am vorabend der geplanten abreise. dennoch brachen der bischof und sein 
sekretär am freitag, 12. august 1814, von st. florian auf. die erste station war 
das stift kremsmünster, wo arzt und chirurg zu einer mehrtägigen pause rie-
ten.90 dessen ungeachtet fuhr du chilleau schon am nächsten tag nach lambach. 
zum erstaunen der fahrgäste erwartete sie hier für die lange reise durch halb 

84 den kunsthistorikern lothar schultes (linz) und Werner telesko (Wien) ist für diese einschätzung 
zu danken.

85 stfa, chronologische akten 1876, catalog der antiken- u. raritäten sammlung des stiftes, nr. 13.
86 vgl. feller 1832, 564.
87 das porträt hängt heute im hotel bristol paris (vgl. https://www.oetkercollection.com/hotels/

le-bristol-paris/). die beschriftung oberhalb lautet: „peint par françois hubert drouais“, jene un-
terhalb: „donné par la reine à m.r du chilleau évêque de chalons s. s. son aumônier en 1781“. es 
dürfte sich um eine replik des verschollenen Originalporträts von françois-hubert drouais (gemalt 
von alexander roslin) handeln.

88 vgl. du coulombier 1824, 6.
89 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, hugues dugied an propst ziegler (frz.), 21. 8. 1814.
90 die benediktinerabtei beherbergte von dezember 1795 bis april 1801 den bischof von dijon, rené 

des monstiers de mérinville (1742–1829), der sich wie du chilleau auf der flucht befand und gern im 
stift verweilte (vgl. pitschmann 1969).
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europa eine schwerfällige kutsche, vor die nur drei pferde gespannt waren. dugied 
empfand die nachfolgende fahrt über die vielen schmalen und abschüssigen Wege 
quer durch das innviertel und bayern mehr als beängstigend, und du chilleau 
schwor sich, nie mehr diese strecke zu wählen.

in münchen legten die beiden nur eine kurze pause von eineinhalb tagen 
ein, um alte bekannte zu treffen. nach achttägiger reise konnten sie endlich bei 
straßburg die Grenze passieren. „Und da waren wir nun in diesem unglücklichen 
Frankreich, das wir immer noch lieben, trotz allem, was wir da an Schmerzen 
und Sorgen erlitten haben.“91 hugues dugied erholte sich bei seinen angehörigen 
in seiner heimatstadt Genlis (bei dijon) von den reisestrapazen. bischof du 
chilleau fuhr nach einer kurzen rast in straßburg über nancy nach paris, wo er 
am 21. august 1814 eintraf.

Wenngleich „die Reintegration in Frankreich eine historiografische Terra 
incognita ist“92, wie friedemann pestel und matthias Winkler bemerken, lassen 
sich ungeachtet der dürftigen faktenlage doch gewisse rückschlüsse auf die zeit 
nach du chilleaus heimkehr aus der emigration ziehen. da die diözese chalon 
aufgrund der in der zivilverfassung und im konkordat verfügten neuordnung 
der bistümer nicht mehr existierte, konnte du chilleau beruflich nicht an den 
status quo ante anknüpfen. Ohne offizielle funktion, fand er im Ordenshaus der 
Picpusgesellschaft93 unweit des faubourg saint-antoine, die von seiner nichte 
henriette aymer de la chevalerie mitbegründet worden war und geleitet wurde, 
ein willkommenes refugium. marquis de bombelles notierte am 4. september 
1814 in seinem tagebuch, dass er dem bischof von chalon einen besuch abge-
stattet habe und von „diesem Ort der Ruhe und der Erbauung“94 angetan gewesen 
sei.

Wie aus seiner korrespondenz erhellt, blieb du chilleau den augustiner-
chorherren von st. florian verbunden und hielt sie über private und gesellschafts-
politische veränderungen auf dem laufenden. nur mühsam fand sich der bischof 
in paris zurecht, das sich in den langen Jahren seiner abwesenheit gründlich ver-
ändert hatte.

„[…] hier bin ich in einer unermesslich großen stadt, mitten in einem treiben, 
einem lärm, einer unruhe, die ich mir überhaupt nicht mehr vorstellen konnte. 
ich erkenne weder die Gesichter, noch die personen, die ansichten und die 
Gebäude wieder. alles hat sich verändert. und doch beginnt man, mich nach 

91 stfa, chronologische reihe 1808, hugues dugied an propst ziegler (frz.), 21. 8. 1814.
92 pestel – Winkler 2016, 160.
93 vgl. fr ank 1999.
94 de bombelles 2008, 253.
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und nach wiederzuerkennen, und ich habe bereits alte freunde getroffen, die 
ich mit vergnügen und großem interesse wiedersehe.“95

die rehabilitation

ludwig Xviii. hatte unterdessen damit begonnen, die politische landkarte 
frankreichs im Geist der restauration umzugestalten. diese rückbesinnung auf 
die geistige Welt des ancien régime, dem sich du chilleau zugehörig fühlte, muss 
der bischof als Wohltat empfunden haben. in seinen augen hatte das land nun 
endlich den ersehnten frieden gefunden.

„bis jetzt erfreut sich frankreich trotz der feindseligkeit einiger individuen, die 
zum Glück keineswegs zu fürchten sind, einer großen ruhe, weil die nation 
mehrheitlich zufrieden ist und jenen, die regieren, völlig vertraut; man erkennt, 
welch riesigen unterschied es macht, wenn man unter einer milden und vä-
terlichen regierung lebt und nicht unter einem tyrannen und usurpator, der 
nur durch angst und mithilfe von furchtbaren dekreten regierte und überall 
schrecken verbreitete […].“96

bischof du chilleau, der die veränderungen der politischen landkarte europas 
mit interesse verfolgte, setzte große hoffnungen in den bevorstehenden Wiener 
kongress. „Das Wichtigste ist, dass dabei ein allgemeiner und ziemlich stabiler 
Friede herauskommt, der die Ruhe Europas möglichst für ein Jahrhundert ab-
sichert!“97 propst ziegler stimmte ihm zu und meinte, dass ihn die hoffnung auf 
einen dauerhaften frieden über die schmerzhaft hohe inflation hinwegtröste.98

ende des Jahres 1814 schrieb bischof du chilleau, dass sich in frankreich die 
verhältnisse mehr und mehr normalisierten. eine von könig ludwig Xviii. 
bestellte bischöfliche kommission, der auch du chilleau angehörte, sollte für 
Ordnung in den kirchlichen angelegenheiten sorgen und ein neues konkordat 
mit dem heiligen stuhl vorbereiten. den könig selbst schilderte du chilleau als 
rechtmäßigen und gütigen monarchen, der nach Jahren der Gewalt und Willkür 
stabile innenpolitische verhältnisse garantierte.

95 stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 2. 9. 1814.
96 stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 25. 10. 1814.
97 ebenda.
98 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, propst ziegler an bischof du chilleau (frz.), 10. 11. 1814 (brief-

entwurf ).



Jean-Baptiste du Chilleau im Stift St. Florian  281

„in paris und in ganz frankreich herrscht immer noch allergrößte ruhe. 
man beginnt die Wohltat des friedens und einer legitimen und väterlichen 
regierung zu spüren. und jedes mal, wenn sich der könig seinem volk zeigt, 
ist er von segnungen und freudenrufen umgeben.“99

so wohltuend die folgen der konstitutionellen monarchie zunächst für den 
zusammenhalt der ausgebluteten nation gewesen sein mochten, so prekär gestal-
tete sich nach wie vor die lage der katholischen kirche. du chilleau konstatierte 
im hinblick auf die seelsorge schreckliche missstände, über die er propst michael 
ziegler berichtete: 

„[…] man muss vor Ort sein und durch die provinzen fahren, um eine 
vorstellung von dem durcheinander zu bekommen, das in diesem so wich-
tigen teil herrscht: das größte übel besteht in der lebensmittelknappheit, 
von der die priester betroffen sind; mehr als die hälfte der pfarren sind ohne 
pfarrer, und am schlimmsten ist, dass sich nur sehr wenige menschen für den 
geistlichen stand entscheiden; man zieht diesem beruf, für den es keinerlei 
Wertschätzung und Geld gibt, jeden anderen vor. Wir werden gezwungen sein, 
wenn das so weitergeht, missionare einzusetzen, die von einem landkreis zum 
nächsten ziehen, um über religion zu reden. das übel ist sehr groß.“100

über sein privatleben gab du chilleau nur wenig preis. bald nach seiner 
ankunft in paris habe er eine reise in die westfranzösische provinz anjou un-
ternommen, um jene beiden nichten zu treffen, die ihn seinerzeit in linz be-
sucht hätten. den 79-jährigen du chilleau, der in der vergangenheit oft seinen 
schlechten Gesundheitszustand beklagt hatte, schien die französische atmosphäre 
allerdings verjüngt zu haben, denn er erklärte: „[…] all diese Reisen haben mich 
keineswegs ermüdet, und gottlob bin ich noch recht gesund.“101 er sorgte sich aber 
um die Gesundheit von propst ziegler und schickte ihm über triest eine ladung 
alten malagawein als mittel gegen seine magenbeschwerden. täglich vor dem 
abendessen müsse er einen schluck trinken.102 erst ein halbes Jahr später kam 
propst ziegler dazu, sich für die 62 flaschen zu bedanken. der malagawein habe 
ihn tatsächlich wirkungsvoll von seinen schmerzen befreit.103

99 stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 30. 12. 1814.
100 ebenda.
101 ebenda.
102 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an propst ziegler (frz.), 30. 12. 1814.
103 vgl. stfa, chronologische reihe 1808, propst ziegler an bischof du chilleau (lat.), o.d. [september 

1815] (briefentwurf ).
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in beruflicher hinsicht ließ du chilleaus rehabilitation indes auf sich warten. 
am 8. november 1816 legte er auf Wunsch des königs sein amt als bischof von 
chalon nieder, das kein bischofssitz mehr war, und bekundete dem bourbonen-
könig durch diesen formalakt seinen Gehorsam. damit wurde der Weg frei für 
seine ernennung zum bischof von tours, die am 9. september 1817 erfolgte. es war 
eine späte Wiedergutmachung des erlittenen unrechts. ab 1819 dürfte er das amt 
tatsächlich ausgeübt haben. hugues dugied blieb du chilleau treu, folgte ihm als 
sekretär nach tours und stieg dort zum Generalvikar auf.104

in seinem letzten schreiben nach st. florian ende 1817 zeigte du chilleau nicht 
nur ungeteilte freude über seine neuerliche berufung zum bischof.

„Wenn ich jedoch alles bestimmen hätte können, hätte ich die ruhe so vielen 
ehren vorgezogen, aber der könig wollte seinen provinzen zeigen, welche 
dieser einstigen alten bischöfe ihm noch geblieben sind, die 25 Jahre lang durch 
verschiedene Gegenden europas umhergeirrt und dabei ihrem eid und ihren 
legitimen herrschern immer treu geblieben sind.“105

du chilleau bedankte sich bei stiftsdechant Johann nepomuk praun (1753–
1818) noch einmal für die einstige Gastfreundschaft.

„ich werde die sechs Jahre, die ich in diesem schönen haus zugebracht 
habe, nie vergessen. es sind für mich Jahre des friedens, der ruhe und des 
Glücks gewesen. angefangen beim erlauchten prälaten, dem ehrwürdigen 
dechant und allen anderen Würdenträgern und chorherren bis hin zum 
letzten individuum ist mir von allen immer nur die größte und andauerndste 
höflichkeit, aufmerksamkeit und anständigkeit entgegengebracht worden, 
wofür ich ihnen, mein lieber herr dechant, auch ewig dankbar bleiben werde. 
und als ersten beweis werde ich den großen heiligen martin von tours bitten, 
die berühmte abtei st. florian unter seinen schutz zu nehmen.“106

du chilleau ließ den prälaten ziegler grüßen, dem er empfahl, sich trotz des 
hohen alters nicht ganz aus der Welt zurückzuziehen, sondern regelmäßig im 
Wald spazieren zu gehen und seine freunde in linz zu besuchen.

der krönende abschluss seiner politischen karriere erfolgte am 31. Oktober 
1822, als könig ludwig Xviii. du chilleau zum Pair de France ernannte – ein 
privileg, das dem hochadel vorbehalten blieb. damit war er formell mitglied 

104 vgl. laboureau 1934, 102–103.
105 stfa, chronologische reihe 1808, bischof du chilleau an stiftsdechant Johann nepomuk praun 

(frz.), 24. 11. 1817.
106 ebenda.
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der ersten kammer (chambre des pairs) des französischen parlaments. am 
26. november 1824 verstarb er 89-jährig als ältester bischof von frankreich und 
wurde in der kathedrale von tours beigesetzt. laut totenpredigt soll er knapp 
vor seinem tod einen Gutteil seines vermögens an arme verteilt haben.107 der 
prediger erinnerte an die tugenden und den mut des verstorbenen und hob eine 
heldentat für eine berühmte abtei hervor, die unschwer als das stift st. florian 
zu identifizieren ist.

„[…] er bot auch seine hilfe an, um eine berühmte abtei, die ihm asyl gewährt 
hatte, vor den schrecken einer plünderung zu schützen und zu retten, und 
unterwirft allein durch seine überzeugungskraft wilde soldaten, die aufge-
bracht sind gegen den Gott, dem er dient, und gegen die sache, für die er sich 
einsetzt.“108

du chilleau widerlegte mit seiner an Wechselfällen reichen biografie somit 
eindrucksvoll Ghislain de diesbachs lapidaren befund, wonach die emigration der 
bischöfe „weniger glänzend, weniger romantisch“ 109 gewesen sei als jene der op-
positionellen kräfte, die sich der konterrevolutionären armee des prinzen condé 
(1736–1818) angeschlossen hatten.

107 vgl. chaumont 1889, 17.
108 du coulombier 1824, 16f.
109 de diesbach 1975, 30.
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